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Deutſch land. 


Berlin, 5. Mai. Der Kaiſer empfing 
geſtern Nachmittag nach der Rückkehr ins könig⸗ 
liche Schloß den Vizepräſidenten des königlichen 
Staatsminifteriums Dr. v. Bötticher zum Vor⸗ 
trage und hierauf den Hauptmann vom zweiten 
Seebataillon v. Kamptz. Um 7 Uhr nahm der 
Kaiſer das Diner beim königlich ſächlichen Ge⸗ 
ſandten am hieſigen Hofe Grafen Hohenthal ein 
und kehrte nach demſelben in das königliche 
Schloß hierſelbſt zurück. 

— An den Umſtand, daß der Sohn des 
Herzogs von Cumberland in nächſter Zeit das 
Gymnaſium zu Dresden beſuchen ſoll, werden 
von verſchiedenen Blättern Mittheilungen über 
eine bevorſtehende Verſöhnung des Kaiſers mit 
dem Herzog von Cumberland, über die Thronfolge 
des letzteren und ſeiner Nachkommen in Braun⸗ 
ſchweig und ſolche Dinge mehr verbreitet. Es 
wird der „Magd. Ztg.“ mit der vollſten Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert, daß in keiner Beziehung 
irgend welche Aenderung in den Verhältniſſen 
zwiſchen dem preußiſchen Hof und dem Herzog 
von Cumberland bevorſteht oder angeregt wor⸗ 


den iſt. 


— Die konſervative Fraktion des Hauſes 
der Abgeordneten widmet Herrn von Rauchhaupt 
folgenden Nachruf: I 

„Durch den Tod des königlichen Landraths 
g. D. von Nauchhaupt auf Storckwitz hat die 
konſervative Partei und beſonders die konſervative 
Fraktion des Hauſes der Abgeordneten, deren Vor⸗ 
ſitzender er ſeit 1879 war, einen ſchweren Verluſt 
erlitten. . 5 

Seine hohe Begabung, ſeine außergewöhn⸗ 
lichen Kenntuiſſe auf dem Gebiete der Verwal⸗ 
tung, ſein weiter politiſcher Blick und ſeine voll⸗ 
ſtändige Selbſtloſigkeit, vereint mit großer perſön⸗ 
licher Liebenswürdigkeit, verſchafften ihm die her⸗ 
vorragende Stellung, welche er im politiſchen Leben 
einnahm, und uneingeſchränkte Hochachtung bei 
Freunden wie Gegnern. 

Er war ein ebenſo tüchtiger Beamter, als be⸗ 
deutender Politiker, und der Takt, mit welchem er 
als treuer Beamter des Königs die Unabhängig⸗ 
keit des Politikers zu vereinen wußte, trug in 
erſter Reihe zu ſeinen Erfolgen bei. Er bleibt 
ein leuchtendes Vorbild für die konſervative 
Partei.“ 


— Die „Konſ. Korreſp.“ ſchreibt: „Herr 
Ahlwardt kündigt neue „Enthüllungen“ an. 
Werden unſere Staatsbehörden, die ja auch in 
der Kladderadatſchaffäre ſo merkwürdig „nach⸗ 
ſichtig“ waren, den Ahlwardtſchen Unfug wieder 
ſich zum öffentlichen Skandal auswachſen laſſen? 
Schon die Andeutungen des genannten Agitators 
dürſten unſeres Erachtens genügen, um ihn des⸗ 
halb zur Rechenſchaft zu ziehen, bevor er ſeine 
Verdächtigungen, von denen doch immer „etwas 
hängen bleibt“, in weite Volkskreiſe zu tragen 
vermag.“ 

— Der „Reichs⸗ und Staats⸗Anz.“ ſchreibt: 
„Ein franzöſiſchen Zeitungen entnommener Be⸗ 
richt über einen in Rom bei Gelegenheit des inter⸗ 


nationalen Kongreſſes mitgetheilten Vortrag des 


Generalſtabsarztes der Armee von Coler, betreffend 
die Wirkung der neuen Handfeuerwaffen, hat in 
verſchiedenen deutſchen Zeitungen Aufnahme ge⸗ 
funden. Auf dieſem Umwege hat der Vortrag 
eine feuilletoniſtiſche Darftellung gefunden, welcher 
ein phantaſtiſch⸗kendenzibſes Gepräge gegeben iſt, 
und welche dem Inhalt deſſelben keineswegs ent- 
ſpricht. So wird berichtet, daß auf 480 () 
bekleidete, mit Waffen verſehene und vollkommen 
ausgerüſtete Leichen (l) Schüſſe abgefeuert ſeien, 
während thatſächlich nur Verſuche an mit 
Leinewand umhüllten Präparaten des Ana⸗ 
tomiſchen Inſtituts gemacht ſind. Richtig iſt es, 
daß in Rom ein Vortrag feitens eines preußiſchen 
Sanitätsoffiziers über das genannte Thema ge⸗ 
halten iſt, der aber ausſchließlich für wiſſenſchaft⸗ 
liche Kreiſe beſtimmt und dadurch von höchſter 
Bedeutung war, daß für die dort verſammelten 
Chirurgen und Militärärzte aller Nationen be⸗ 
treffs der Wunden und Wundbehandlung in 
einem künftigen Kriege im Intereſſe der Der 
wundeten einheitliche leitende Geſichtspunkte ge⸗ 
geben wurden. Der Inhalt des Vortrags aber 


iſt von den Angaben des Berichts faſt in allen 


Punkten abweichend und in den weſentlichen ſo⸗ 
gar grundverſchieden.“ 


Wie gut die Preſſe daran thut, von ſozial⸗ 
demokratiſchen Veranſtaltungen möͤglichſt wenig 
Notiz zu nehmen, wird man an dem Aerger er⸗ 
kennen, welcher das offizielle ſozialdemokratiſche 
Parteiorgan bei der Beſprechung des Verhaltens 
der Preſſe anläßlich des diesjährigen Maifeſtes be⸗ 
ſeelt. Es kann nicht oft genug daran erinnert 
werden, daß die Preſſe, welche für die Erhaltung 
der gegenwärtigen Staats⸗, Geſellſchafts⸗ und 
Wirthſchaftsordnung eintritt, die Pflicht hat, jede 
Reklame für die Unternehmungen der Herren 
Bebel, Liebknecht und Singer zu unterlaſſen und 
es kann dabei leider nicht geleugnet werden, daß 
das frühere entgegengeſetzte Verhalten eines großen 
Theiles der ſtaatserhaltenden Preſſe den Nimbus, 
welcher die genaunten drei und die noch kleineren 
Götter der Sozialdemokratie in den Augen der 


Menge umgiebt, mit hat herbeiführen helfen. Da⸗ 


gegen wird man überall den: Ausſchreitungen 
dieſer Herren gegen die heutige Ordnung entgegen⸗ 
treten müſſen, namentlich da, wo mit den Arbeikern 
ein ganz perfides Spiel getrieben wird. Und 
dies geſchieht anläßlich der Maifeſte. Nachdem 
die ſoztaldemokratiſche Parteileitung bei dem erſten 
dieſer Feſte einzuſehen Gelegenheit bekam, daß eine 
allgemeine Arbeitniederlegung und ſomit eine 
eigentliche Feier gegenüber dem feſten Zuſammen⸗ 
halten der Arbeitgeber unmöglich war, begnügte 
ſie ſich damit, jedem einzelnen Arbeiter die Ent⸗ 
ſcheidung darüber zu überlaſſen, ob er ſich im 
Stande fühle, die Arbeit niederzulegen oder nicht. 
Schon dadurch iſt mittelbar die Aufforderung zur 
Begehung von Unbeſonnenheiten gegeben. Noch 
mehr aber wird in der gleichen Richtung durch 
die Behandlung gewirkt, welche nunmehr das 
offizielle Parteiorgan denjenigen Arbeitgebern an⸗ 
gedeihen läßt, welche die nicht zur Arbeit er⸗ 
ſchienenen oder ſonſtwie der ſozialdemokratiſchen 
Aufforderung nachgekon menen Arbeiter aus der 
Arbeit entlaſſen haben. Die Arbeitgeber ſollen da⸗ 
bei von einer blinden Wuth beſeelt ſein, während 
die Arbeiter bemitleidet werden. Ja, wenn ſolche 
Beurtheilung der von den Arbeitern begangenen 
Unbeſonnenheiten nicht zur Niederlegung der Ar⸗ 
beit aufreizt, dann wiſſen wir nicht, was es ſonſt 
thun ſollte. Solange die 


wenigſtens den Arbeitern gegenüber die Verant⸗ 
wortung für alle die Schäden, die aus dieſer 
Stellungnahme erwuchſen. 


m 


druck des Leitfadens verauſtaltet. Da der Leitfaden 


Jetzt iſt ſie aller für einen allgemeinen Ueberblick über Inhalt und 


Verantwortung ledig, der Arbeiter aber, der ſich Wirkung der ſämmtlichen Zweige der Arbeiterver⸗ 
zur Arbeitniederlegung verleiten läßt, muß ſich ſicherung ein überaus billiges und bequemes 


in ſeinem ſelbſtgeſchaffenen Elend 


mit der Hülfsmittel bietet, eine ſolche Kenntniß aber 


Phraſe von der blinden Wuth der Arbeitgeber ab⸗ bei dem vielfachen Ineinandergreifen der Ver⸗ 


ſpeiſen laſſen. Dieſes Spiel ſtimmt leider zu dem ſicherungszweige gerade 


für die ausführenden 


ganzen Verhalten der ſozialdemokratiſchen Führung, Organe zur Sicherung einer einheitlichen und 
der es darauf ankommen muß, möglichſt Viele im ſachdienlichen Durchführung der Arbeiterverſiche⸗ 


Staate unzufrieden zu machen. Gegen ein ſolches 
Spiel aber giebt es nur ein Mittel und das iſt das 
rückſichtsloſe Vorgehen der Arbeitgeber gegen die 
Arbeiter, welche am 1. Mai die Arbeit verſäumen. 
Solche Arbeiter müſſen nicht blos vorübergehend, 
ſondernd dauernd entlaſſen werden. Auf dieſem 
Standpunkt müßten alle Arbeitgeber ſtehen. Thun 
ſie es, ſo iſt für die nächſten Jahre nicht mehr 
zu befürchten, daß ſozialdemokratiſche Aufreizungen 
zum 1. Mai Arbeiter und Arbeiterfamilien in 
Noth und Elend bringen werden. 


n Die Ueberweiſungen an die Kreiſe auf 
Grund der lex Huene betragen im Ganzen 
rund 31 Millionen Mark, bleiben daher gegen das 
Etatsſoll von 34 Millionen um 3 Millionen 
Mark oder nahezu 10 Prozent zurück. Daß ein 
Ausfall gegen den Etat in Ausſicht ſtand, iſt 
bereits bei Vorlegung des Etats für 1894 —95 
mitgetheilt worden. Für dieſes Jahr iſt wiederum 
der Betrag von 34 Millionen Mark eingeſtellt. 
Es iſt dies bekanntlich das letzte Mal, daß die 
lex Huene zur Anwendung gelangt, denn von 
dem Etatsjahre 1895—96 ab fließen auch die 
landwirthſchaftlichen Zölle wieder in vollem Be⸗ 
trage zur Staatskaſſe. Die Kreiſe werden daher 
gut thun, ſchon bei der Beſchlußfaſſung über die 
ihnen im Laufe der nächſten Wochen zufließenden 
Ueberweiſungen darauf zu achten, daß dieſe Ein⸗ 
nahmequelle mit dem übernächſten Jahre verſiegt 
und nur in der Betriebsſteuer ein verhältnißmäßig 
geringer Erſatz in Ausſicht ſteht. Es wird 
Sorge dafür zu tragen ſein, daß der Uebergang 
zu der Zeit, wo die Kreiſe weſentlich auf ihre 
eigene, durch den Verzicht des Staates auf die 
Realſteuern allerdings ſehr geſtärkte Steuerkraft 
angewieſen ſein werden, vorbereitet und erleichtert 
wird. 


— Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete 
Oberlehrer Dr. Förſter hält in feinem Leitartikel 
vom 2. Mai „Die antiſemitiſche Bewegung in 
Deutſchland“ eine fürchterliche Muſterung im 
eigenen Lager ab. Urſache ſeiner Klage iſt die 
bejammernswerth⸗geringe Anzahl der Abonnenten 
ſeines Blattes und die geringe Opferfreudigkeit 
ſeiner Anhänger. In ſeinem Aerger entſchlüpfen 
ihm allerhand niedliche Wahrheiten über ſeine 
Partei, die man niedriger hängen muß. Er 
ſchreibt: 

„Jawohl, mit Biertrinken, Singen, Heil⸗ 
und Hochrufen, mit Stiftungs⸗ und anderen 
Feſten und all der unfruchtbaren Partei⸗Meierei, 
mit der öden Wiederholung der halbwahren oder 
auch unwahren Parade⸗Phraſen, damit allein iſt's 
nicht gethan; das ſind Seifenblaſen, an denen 
Kinder ihre Freude haben mögen.“ 

Herr Förſter hat in einem Anfall von Selbſt⸗ 
erkenutniß die eigene Agitation und die feiner 
Geſinnungsgenoſſen mit richtigen Namen be⸗ 
zeichnet: „Dede Wiederholung halbwahrer oder 
unwahrer Parade⸗Phraſen!“ Herr Förſter geht 
noch einen Schritt weiter, den Schritt, den alle 
Antiſemiten machen, wenn ihnen etwas im eigenen 
Lager nicht gefällt: ſie entdecken — Verjudung! 
Dr. Förſter fertigt die lauen Antiſemiten wie 
folgt ab: 

„An kluger Rede wird's nicht fehlen, ich 
höre ſchon von „Idealismus“ und „unpraktiſcher 
Art und Weiſe“ reden. Zum Teufel mit Eurem 
„Realismus“, wie man ihn durch die Erfahrung 
kennen lernt, und mit Eurem „praktiſchen Ver⸗ 
ſtande“, der etwas ſtark nach Judenthum riecht!“ 

Demnächſt wird man einen Antiſemiten, der 
nicht, wie dieſe Leute ſich ausdrücken, „verjudet“ 
iſt, auch mit der Laterne nicht finden können. 
Wie ſchon erwähnt, iſt auch der „Kreuzzeitung“ 
bereits Verjudung vorgeworfen worden und zwar 
von der gleichfalls ſtark antiſemitſch angehauchten 
ultramontanen „Germania“ in Berlin. Und fo 
wird jeder dieſer Antiſemiten von dem andern 
abgethan. 


u Die Furcht vor der Konkurrenz der 
deutſchen Induſtrie, welche in den letzten Sitzungen 
des engliſchen Unterhauſes mehrfach einen für das 
Leiſtungsvermögen des deutſchen Gewerbes ſehr 
ſchmeichelhaften Ausdruck fand, wird als Beweis 
dafür angeſehen werden dürfen, daß Deutſchland 
in der Wahl ſeiner Mittel und Wege zur pfleg⸗ 
ſamen Entwickelung der Intereſſen des heimath⸗ 
lichen Erwerbslebens jedenfalls eine glücklichere 
Hand gezeigt hat, als die engliſchen Wirthſchafts⸗ 
politiker ſich träumen ließen. Der Erfolg iſt die 
beſte Rechtfertigung, und wenn er eine ſo unum⸗ 
wundene Anerkennung findet, wie dies vom eng⸗ 
liſchen Regierungstiſche aus geſchehen, ſo wird 
das für unſere Induſtrie und deren Förderer nur 
eine Ermuthigung ſein, auf den beſchrittenen 
Bahnen vertrauensvoll weiter zu gehen. Qualitative 
Ueberlegenheit und größere Preiswürdigkeit ſind 
die beiden weſentlichen Bedingungen, der dentfchen 
Waare im Auslande ihren ſchon errungenen 
Rang zu ſichern bezw. ihre eine immer hervor⸗ 
ragendere Stellung zu erkämpfen. Was zur Er⸗ 
füllung dieſer Bedingungen beizutragen geeignet 
ſich erweiſt, iſt den vitalen Intereſſen der deutſchen 
Induſtrie dienlich, alles andere iſt, wenn nicht 
direkt ſchadenbringend, ſo doch unnütz und zweck⸗ 
los. Die deutſche Induſtrie darf ſich auf die 
eingangs erwähnten parlamentariſchen Kund⸗ 
gebungen aus England als auf ein vollwichtiges 
Zeugniß dafür berufen, daß ſie ſich der auf ihre 
Angelegenheiten in Reich und Staat verwendeten 
Sorgfalt nicht unwerth gezeigt hat, wie auch, daß 
ſie nicht auf Koſten der Geſammtheit des Volkes 
ein ſorgenloſes, privilegirtes Daſein zu führen 
trachtet, vielmehr es ſich ohne Unterlaß angelegen 
ſein läßt, auch innerhalb ihrer Sphäre nach 
beſtem Wollen und Können zur Mehrheit des 
Gemeinwohls beizutragen, inſoſern jeder Erfolg, 
den fie davonträgt, jede Anerkennung, die ihr zu 
Theil wird, am letzten Ende einen Vortheil für 
Deutſchland als ſolches bedeutet. 

Für die Chicagoer Weltausſtellung war 
bekanntlich vom Reichs⸗Verſicherungsamt ein Leit⸗ 
faden zur Arbeiterverſicherung des deutſchen Reichs 
hergeſtellt. Im Hinblick auf die andauernde 
Nachfrage nach demſelben und aus Anlaß der be⸗ 
vorſtehenden Ansfiellung in Antwerpen, an wel⸗ 


ſozialdemokratiſche cher ſich auch der Verband der deutſchen Berufs- 


Parteileitung ſelbſt und unmittelbar für Nieder⸗ genoſſenſchaſten bethelligen wird, hat das Reichs⸗ 5 5 ann nach 
le gung der Arbeit am 1. Mai eintrat, trug ſie] Verſicherungeamt unter Verwerthung der vor⸗ Frankreich zuziehenden fremdländiſchen Arbeiter 


rung beſonders erwünſcht iſt, ſo hat das Reichs⸗ 
verſicherungsamt den Vorſtänden der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften empfohlen, die berufsgenoſſenſchaft⸗ 
lichaftlichen Organe, insbeſondere die Vertrauens⸗ 
männer, ſoweit dies noch nicht geſchehen ſein 
ſollte, mit jenem Hülfsmittel zu verſehen. 
Weißenfels, 4. Mai. Zur Feier des 
hundertjährigen Beſtehens des hieſigen Seminars 
ſind mehrere Hundert Gäſte hier eingetroffen. 
Heute findet eine Vorfeier ſtatt. Der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe iſt durch den Oberpräſi⸗ 


denten der Provinz Sachſen, von Pommer-Eiche, | 


vertreten. j 

Friedrichsruh, 3. Mai. Heute Mittag 
trafen hier die Vertreter von 15 militäriſchen 
Vereinen des ſüdlichen Holſteins, etwa 500 Mann, 
zu einem Huldigungsbeſuch beim Fürſten Bis⸗ 
marck ein, marſchirten um 1 Uhr im geſchloſſenen 
Zuge unter den Klängen des Preußenmarſches, 
geſpielt von der Kapelle der lüneburgiſchen Dra⸗ 
goner, in den Park und ſtellten ſich am Balkon 
hinter dem Schloſſe auf. Nachdem Fürſt Bis⸗ 
marck erſchienen und die Reſerve⸗Offiziere zu fich 
gebeten hatte, hielt Weihl⸗Elmshorn eine Anſprache, 
die mit einem Hoch auf den Fürſten ſchloß. Es 
folgte der Geſang „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“. Fürſt Bismarck dankte als Kamerad und 
Nachbar, behandelte ſodann das gegenwärtige 
Verhältniß Holſteins zu Deutſchland gegen früher 
und ſprach von dem Nutzen kameradſchaſtlicher 
Vereinigungen. Ein Vergleich der Zwangloſigkeit 
dieſer mit der Verantwortlichkeit einer Miniſter⸗ 
ſtellung veranlaßte Bismarck zu der Verſicherung, 
er ſehne ſich nicht nach dieſer Verantwortlichkeit 
zurück, freue ſich vielmehr ſeiner Ruhe als Zu⸗ 
ſchauer. Die Behauptung ſeiner Gegner, daß er 
ehrgeizig ſei und nach Rang und Titeln ſtrebe, 
ſei ihm ganz unverſtändlich; er könne und wolle 
nie mehr, als er ſei, werden. Metternich, ſo be⸗ 
merkte der Fürſt, habe ihm ebenfalls ſpäter ſeine 
Freude über die Ruhe ausgeſprochen; von ſolchen 
Ovationen aber, die ihm, Redner, nach langjähri⸗ 
gem Rücktritt wiederholt und heute wieder dar⸗ 
geboten würden, habe er nie gehört. Bismarck 
ſchloß, er ſei unbemerkt auf Politik gekommen, 
während er doch alte Soldaten vor ſich habe. 
Des Soldaten einzige Politik ſei die Anhänglich⸗ 
keit an den oberſten Feldherrn. Hoch lebe der 
Kaiſer! Nach dem Geſang „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“ unterhielt ſich Bismarck in ungezwungener 
und heiterer Weiſe mit den Theilnehmern des 
Zuges. Später folgten die Vorſtände und die 
Offiziere einer Einladung ins Speiſezimmer. Um 
Uhr erfolgte der Abmarſch. Das Ausſehen des 
Fürſten war vortrefflich. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das öſterreichiſche Herrenhaus hat in zweiter 
und dritter Leſung die Geſetzentwürfe, betreffend 
die Meldungspflicht der Landſturmpflichtigen, 
ſowie betreffene die Ausdehnung der Unfallver⸗ 
ſicherung, gemäß den Regierungsvorlagen ange- 
nommen. . 

Eine am Schluſſe der geſtrigen Sitzung des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes eingebrachte 
Interpellation der ſteiriſchen Abgeordneten über 
die Lage der in der Luegloch⸗Höhle eingeſchloſſenen 
acht Perſonen bemängelt die Haltung der Behör⸗ 
den bei der Rettungsarbeit, welche die ihrerſeits 
vorzukehrende Initiative Privatperſonen überlaſſen 
zu haben ſcheinen. Es ſei wünſchenswerth, daß 
der Miniſter ſo bald wie möglich eine Mitthei⸗ 
lung darüber abgebe, daß von berufener Seite das 
zur Rettung Mögliche mit erforderlicher Energie 
in Angriff genommen worden ſei. 

Die Hohenwartkriſe in Wien iſt beigelegt. 
Aus Wien wird darüber gemeldet: Graf Hohen 
wart zog die Demiſſion zurück und bleibt Klub⸗ 
Obmann, nachdem der Klub ſeinen geſtrigen Be⸗ 
ſchluß, für die Vertagung der Valutavorlage 
ſtimmen zu wollen, ſelber widerrief. Indeſſen 
muß die Abſtimmung über die Valutavorlage frei⸗ 
gegeben werden, da ein Theil des Klubs bei der 
Vertagung beharrt. Der ganze Zwiſchenfall war 
von der klerikalen Gruppe des Hohenwartklubs zur 
Sprengung der Koalition bei den Haaren herbei⸗ 
gezogen. Die Gruppe „Morſey⸗Dipauli⸗Ebenhoeck“ 
im Hohenwartklub und die Gruppe „Pininsky⸗ 
Kopyeinski“ im Polenklub find koalitionsfeindlich 
und ſuchen fortwährend Gelegenheit, der Regie⸗ 
rung ein Bein zu ſtellen. Für diesmal alſo ift 
die Jutrigue noch vereitelt worden. 5 
Lemberg, 4. Mai. Bei der Reichsraths⸗ 
Erſatzwahl in dem Großgrundbeſitz⸗ Bezirke 
Bochnia⸗Wielieska wurde der Gutsbeſitzer Wlodek 
gewählt. 


Belgien. 

Unter den belgiſchen Arbeitern greift neuer⸗ 
dings die Neigung zum Auswandern merklich um 
ſich. In den letzten Jahren haben zahlreiche 
Arbeiterfamilien das Land verlaſſen, um in den 
Vereinigten Staaten ihr Glück zu machen. Sie 
ſind faſt ausnahmslos herbe enttäuſcht worden, 
und wer irgend konnte und kann, kehrt nach der 
verlaſſenen europäiſchen Heimath zurück. Die in 
Amerika gemachten Erfahrungen ſind allerdings 
wenig einladend. Lohnſätze von 3 bis 4 Dollars 
per Tag ſcheinen ja allerdings ſehr beſtechend, 
nützen dem Arbeiter aber blutwenig, wenn er nur 
einen Tag wöchentlich Arbeit hat, wie es z. B. 
in Miſſouri und vielen anderen Unionsſtaaten 
jetzt der Fall iſt. Trotzdem fallen noch immer⸗ 
ſort neue Unbeſonnene dem Auswanderungsfieber 
zum Opfer. 

Gerüchtweiſe verlautet in Brüſſel in Folge 
der jüngſten anarchiſtiſchen Attentate, in Lüttich 
würde die Repräſentantenkammer demnächſt damit 
befaßt werden, Ausnahmemaßregeln zu berathen. 

Lüttich, 4. Mai. Sechs Anarchiſten, welche 
in der vergangenen Nacht verhaftet worden waren, 
wurden heute wieder ſreigelaſſen. Die Gendar⸗ 
merie und die Polizeimannſchaften machen gemein⸗ 
ſchaftlich Patrouillengänge durch die Stadt. 


Frankreich. 
Die Anwendung des am 8. Oktober v. J. 
in Kraft getretenen franzöſiſchen Fremdengeſetzes, 
deſſen Tendenz in der Chikanirung der nach 
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läufigen Rechnungsergebniſſe für 1893 einen Neu⸗ beſteht, und das deshalb von den franzöſiſchen Sache als 
Arbeitern ungeachtet ihrer ſchönen Grundſätze von 


Völkerverbrüderung und Solidarität der Arbeiter 


mit Jubel aufgenommen worden iſt, dürfte fortan 


noch ſtrenger gehandhabt werden, da die bisheri⸗ 
gen Erfolge von dem, den franzöſiſchen Arbeitern 
vorſchwebenden Ziele: Monopoliſirung des heimi⸗ 
ſchen Arbeitsmarktes, doch noch recht weit entfernt 
ſind. Auf Andrängen der — faſt durchweg in 
irgend einer Form ſozialiſtiſch geſinnten — Ar⸗ 
beiter ſind den ausländiſchen Genoſſen ſoeben von 
Behördewegen die Beſtimmungen des Fremden⸗ 
geſetzes erneut eingeſchärft, und iſt eine Menge 
von Strafmandaten gegen Säumige erlaſſen 
worden. 

Paris, 4. Mai. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung überwies dem Komitee in Athen zur Hülfe⸗ 
leiſtung für die durch das Erdbeben Geſchädigten 
5000 Franks. 


Italien: 


Rom, 4. Mai. Der König hat die De⸗ 
miſſion des Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium 
des Auswärtigen, Antonelli, angenommen. 

Der wahre Grund des Rücktritts des Grafen 
Antonelli beſtand in einem ernſten Zerwürfniſſe 
über den Charakter der Afrikapolitik, welche Erispi 
und Blanc kräftig weiter entwickelt, Antonelli 
jedoch auf das von Maſſaua, Keren und Asmara 
begrenzte Dreieck beſchränkt wiſſen wollte. Außer⸗ 
dem bekämpfte Antonelli, welcher ſelbſt bekanntlich 
mehrere Jahre am Hofe des Negus Menelik 
weilte, die Koloniſirung der Aſfrikalolonie durch 
italieniſche Bauern als unzweckmäßig und politiſch 
gefährlich. 


Großbritannien und Irland. 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Präſi⸗ 
dent des Handelsamtes, Mundella, die engliſche 
Regierung habe bekannt gegeben, daß das Geſetz 
über den Branntweinhandel auf der Nordſee am 
23. Mat in Kraft trete; gleichzeitig ſeien die er⸗ 
orderlichen Schritte zur Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes mit der Admiralität vereinbart worden. 
Das Unterhaus nahm im Verlaufe der Sitzung 
die zweite Leſung der Bill betreffend die Eintra⸗ 
gung der Wähler in die Wählerliſten und be⸗ 
treffend die Wahlreform mit 292 gegen 278 
Stimmen an. Die geringe Majorität rief 
ei den Bänken der Oppoſition lauten Jubel. 
hervor. 

Der Premierminiſter Lord Roſebery theilte 
im Oberhauſe mit, er beabſichtige vorzuſchlagen, 
daß die Pfingſtferien auf die Zeit vom 10. bis 28. 
Mai feſtgeſetzt werden. 5 i 

Das Schwurgericht in London verurtheilte 
geſtern den Anarchiſten Polti zu zehn Jahren und 
den Anarchiſten Fornara zu zwanzig Jahren 
Zwangsarbeit. Bei der Verkündigung des Ur⸗ 
theilsſpruches über Fornara und Polti bemerkte 
der Richter: Es iſt gut, daß man erfährt, daß 


— 


das engliſche Geſetz Leute, die, wie die Angeklagten, 


in England Bombenattentate vorbereiten, erreicht 
und mit ſtrengen Strafen trifft. } 
Der Herzog von Koburg iſt geſtern Mittag 


in Clarence⸗Houſe eingetroffen und empfing ſpäter 


den Beſuch des Prinzen von Wales. 


Nuß land. 


Die Hochzeit des ruſſiſchen Thronfolgers und 
der Prinzeſſin Alix von Heſſen findet, neueſter 
Feſtſtellung zufolge, nicht vor Oktober ſtatt. Der 
Hochzeitstag der Großfürſtin Kenia iſt noch immer 
unbeſtimmt, da derſelbe von der Reiſefähigkeit des 
kranken Großfürſten Georg abhängig iſt, der ſich 
ſeit zehn Tagen auf dem Landgute des Groß⸗ 
fürſten Michgel, Borſchom, aufhält. Zur Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Alix von Heſſen mit dem 
Großfürſten⸗Thronfolger von Rußland erfahren die 
Berl. N. N.“, die Verlobung habe erſt ſtatt⸗ 
finden können, nachdem aus der Formel, welche 
die Prinzeſſin beim Uebertritt zur griechiſchen 
Kirche brauchen müſſe, die Worte geſtrichen wor⸗ 
den ſeien, daß ihr früherer evangeliſcher Glaube 
Unglaube ſei. Vor der Verlobung ſoll die Prin⸗ 
zeſſin mehrere Stunden mit dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger die Punkte des Glaubenswechſels be⸗ 
ſprochen haben. Bei dieſer Gelegenheit ſei er⸗ 
wähnt, was die radikale „Weſtminſter Gazette“ 
erzählt: „Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, 
daß die Prinzeſſin Alix die erſte Liebe des ver⸗ 
ſtorbenen Herzogs von Clarence war. Zwei Mal 
hat er ihr einen Heirathsantrag gemacht. Die 
Prinzeſſin war jedoch zu damaliger Zeit feſt ent⸗ 
ſchloſſen, nur aus Liebe zu heirathen. Sie hatte 
den Herzog als Vetter gern, fühlte ſich jedoch 
nicht in dem Grade zu ihm hingezogen, ihm 
ihre Hand zu bieten, ſo daß ſie ſeine Anträge 
abwies.“ 

Petersburg, 4. Mai. Die hier aus Finn⸗ 
land verbreiteten Nachrichten erweiſen ſich als auf⸗ 
gebauſcht und unrichtig. Es wurde den ſonſt 
ohne Zenſur erſcheinenden finniſchen Blättern 
mitgetheilt, daß alle auf die Enthüllung des Denk⸗ 
mals bezüglichen Artikel und die Feſtreden vor 
dem Druck der „Zenſur“ vorzulegen ſeien, Zu⸗ 
widerhandelnden wurde mit Strafen gedroht. Letz⸗ 
teres erwies ſich als überflüſſig, denn das Feſt 
verlief ohne Zwiſchenfall in glänzendſter Weiſe 
unter regſter Volksbetheiligung. 

Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt heute Abend 
in Gatſching eingetroffen. 


Serbien. 

Belgrad, 3. Mai. Die geplante Reiſe des 
Königs Alexander nach Konſtantinopel iſt trotz 
aller Ableugnungen nunmehr endgültig beſchloſſen. 
a dort dürfte der König ſich nach Athen be⸗ 
geben. 

Der Finanzminiſter Petrowitſch iſt nach 
Berlin gereiſt. N 


Amerika. 

Waſhington, 1. Mai. Die Conxeyſche 
Armee machte heute einen Verſuch, um ihre 
Kundgebung vor dem Kapitol abzuhalten. Die 
Sache blieb aber auf die engſten Grenzen be⸗ 
ſchränkt, nur 400 Perſonen betheiligten ſich an 
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einen Ulk, beſonders die vom flachen 
Lande nach Waſhington gekommenen. Vor dem 
Kapitol waren zahlreiche Schutzmannſchaften zu 
Pferde und zu Fuß aufgeſtellt, die dem Zug den 
Weg verſperrten. Coxeh ſtieg von feinem Wagen 
und ſprang über die Einſchließungsmauer des 
Kapitols, Browne, ein anderer Führer der Arbeits⸗ 
loſen, folgte ihm, ebenſo eine Anzahl Arbeitsloser. 
Aber bald bekam die Polizei die Oberhand. In 
dem Gewühle gelang es Coxey, die Stufen des 
Kapitols zu erreichen, jedoch ehe er noch ein Wort 
ſprechen konnte, packte ihn die Polizei. Nach 
einem harten Handgemenge wurden die Arbeits⸗ 
loſen aus den Anlagen vertrieben. Während 
Coxey ſelbſt hinausgeſchafft wurde, verſuchte er 
den bereit gehaltenen Einſpruch zu verleſen. Fort⸗ 
während ſchrie er: „Für die Preſſe!“ Die Polizei 
mußte ausgiebigen Gebrauch von ihren Knüppeln 
machen, und mancher müßige Zuſchauer und Un⸗ 
betheiligte bekam ihn gleichfalls zu fühlen, wenn 
er die Arbeitsloſen hochleben ließ. Alles das ge⸗ 
ſchah an der Nordſeite des Kapitols. Dann mar- 
chirte der Zug unter vielen Hochrufen nach der 
Südſeite des Kapitols. Browne, Jones und ein 
anderer Führer der Arbeitsloſen wurden wegen 
Ruheſtörung verhaftet, Browne hat einen Poliziſten 
mit ſeinem Revolver bedroht. Der Kongreß hatte 
ſich, als der Zug vor dem Kapitol ankam, grade 
vertagt, um das Andenken des verſtorbenen Sekre⸗ 
tärs Stockbridge zu ehren. Coxey ſelbſt will in 
Waſhington bleiben, bis andere Banden ſeines 
Heeres ankommen. Von Chicago ſind 400 Mann 
aufgebrochen und von Salt Lake City 500. 5 

Waſhington, 2. Mai. Coxey, der Führer 
der Arbeitsloſen, und ſeine beiden Unterführer 
wurden heute wegen des Eindringens in das Ge⸗ 
biet des Kapitols verhaftet, gegen Hinterlegung 
einer Bürgſchaft aber wieder 1 Der 
Prozeß gegen ſie wird am Freitag ſtattfinden. 

In Cleveland (Ohio) haben ſich die Un⸗ 
ruhen heute wiederholt; die Arbeitsloſen, unter 
denen ſich mehrere Polen befanden, warfen 
1 ein. Mehrere Perſonen wurden 
verhaftet. 

Chicago, 29. April. Die Weltausſtellungs⸗ 
Gebäude, ſoweit dieſelben noch vorhanden, find an 
einen Baumeiſter aus St. Louis für — 75000 
Dollar verkauft worden. Die Baukoſten betrugen 
1604 195 Dollar. Zwei Chicagoer hatten eben 
ſo viel wie der St. Louiſer geboten, aber nicht 
ſofort das Baargeld dafür J Van Das 
einzige Gebäude, welches vom Verkaufe 11 5 
ſchloſſen iſt, iſt der Kunſt⸗Palaſt, wo bekanntlich 
das kolumbiſche Muſeum untergebracht wird. Die 
Park⸗Kommiſſäre werden im ganzen etwa 
1800000 Dollar für die Verſchönerung des 
Parks zur Verfügung haben. Sie erhielten unge⸗ 
fähr 4 200000 Dollar vom Weltausſtellungs⸗ 
Direktorium und hatten am Ende der Weltaus⸗ 
ſtellung einen Kaſſenbeſtand von 500 000 Dollar, 
welche Summe ſie im Laufe der zwei Jahre, wo 
ihnen die Verwaltung abgenommen war, erſpart 
hatten. N f 


— 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. Mai. Die Beſtimmungen des 
5 21 der Verkehrs⸗Ordnung für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands, betreffend das Verfahren gegen Rei» 
ſende ohne gültige Fahrkarten, werden von dem 
Publikum nicht derart beachtet, wie es das Inter⸗ 
eſſe der Reiſenden erfordert. Nach den beſonderen 
Beſtimmungen hat derjenige Reiſende, welcher 
ohne gültige Fahrkarte betroffen wird, für die 
ganze von ihm zurückgelegte Strecke und, wenn 
die Zugangsſtation nicht fofort unzweifelhaft nach⸗ 
gewieſen wird, für die ganze vom Zuge zurück⸗ 
gelegte Strecke das Doppelte des gewöhnlichen 
Fahrpreiſes, mindeſtens aber den Betrag von ſechs 
Mark zu entrichten. Der letztere Betrag iſt auch 
für den Fall zu bezahlen, daß der Zug ſich noch 
nicht in Bewegung geſetzt hat. Derjenige Reiſende 
jedoch, welcher unaufgefordert dem Schaffner oder 
Zugführer meldet, daß er wegen Verſpätung keine 
Fahrkarte habe löſen können, hat nur den ge⸗ 
wöhnlichen Fahrpreis mit einem Zuſchlage von 
1 Mark, keinesfalls jedoch mehr als den doppelten 
Fahrpreis zu zahlen. Um ſich gegen Schaden 
und Weiterungen zu ſchützen, iſt es für den Rei⸗ 
ſenden in letzterem Falle geboten, ſofort vor oder 
beim Einſteigen dem Schaffner zu melden, daß er 
ſich nicht im Beſitze einer Fahrkarte befinde, und 
nicht erſt das Erſcheinen des Schaffners zur Prü⸗ 
ung bezw. Durchlochung der Fahrkarten abzu⸗ 
warten. Die Beobachtung der ſofortigen Meldung 
iſt auch inſofern beſonders wichtig, als auf den 
abgeſperrten Strecken eine Nachprüfung der bereits 
beim Zugang zum Bahnſteige durchlochten Karten 
im Zuge nur noch inſoweit ſtattfindet, als der 
Aufenthalt des Zuges auf der Station hierzu aus⸗ 
reicht. Reiſende, welche die fragliche Meldung 
unterlaſſen, haben demnach bei unterwegs ſtattfin⸗ 
denden Zugreviſionen durch die hierzu beſonders 
angeſtellten Zugreviſoren zu gewärtigen, daß von 
ihnen der doppelte gewöhnliche Fahrpreis, minde⸗ 
ſtens aber der Betrag von 6 Mark eingezogen 
wird. Der Reiſende ſetzt ſich außerdem einer ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung wegen Betruges aus. 

— Die Verwaltungsgerichte haben nach einem 
in Uebereinſtimmung mit ſeiner bisherigen Recht⸗ 
ſprechung ergangenen Urtheil des Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichts, 1. Senats, vom 14. Februar 1894 
über die Anordnung von Neu⸗ und Re⸗ 
paraturbauten bei Schulen, welche der 
allgemeinen Schulpflicht dienen, gegebenen Falls 
in demſelben Umfang und in demſelben Maße zu 
befinden, wie dies den Bezirksregierungen vor Ein⸗ 
führung der Verwaltungsgerichtsbarkeit zuſtand. 
Eine Schranke in dieſer Beziehung beſteht, abge⸗ 
ſehen von der aus der Natur des Streitverfahrens 
ſolgenden Vorſchrift im Schlußſatze des § 79 
Landesverwaltungsgeſetz vom 30. Juli 1883, wo⸗ 


— 


nach die Entſcheidungen nur die Parteien und die 


im Streitverfahren erhobenen Anſprüche betreffen 
dürfen, einzig und allein darin, daß nach § 49 
Abſ. 2 und 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. 
Auguſt 1883 eine Nachprüfung der von den Schul⸗ 
aufſichtsbehörden innerhalb ihrer geſetzlichen Zu⸗ 


der Kundgebung, ftatt der Tauſende, die angeblich ſtändigkeit über die Ausführung von Schulbauten 


von dem Kongreß Befriedigung ihrer Wünſche er⸗ 
langen wollten. Das Wetter war vortrefflich. 
An der Spitze des Zuges befand ſich eine Muſik⸗ 
bande, dann kamen Fahnen mit der Inſchrift 
„Friede auf Erden und dem Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen, aber Tod dem Zinswucher“. Die Ab⸗ 
theilungsführer waren beritten, während Coxey 
ſelbſt nebſt feiner Gattin in einem Wägelchen 
fuhren. Coxeys ſiebzehnjährige Tochter erſchien 
in dem Zuge auf einem Schimmel als Göttin 


getroffenen allgemeinen Anordnungen, ſowie der 
von den Schulauſſichtsbehörden über die Einrich⸗ 
tung neuer oder die Theilung vorhandener Schul⸗ 
ſozietäten für nöthig erachteten Maßnahmen zu 
unterbleiben hat. Insbeſondere unterliegt die 
Prüfung der Frage, ob im Zuſammenhange mit 
einer beſtehenden Schule ein weiteres Klaſſenzimmer 
erforderlich, und eventuell ob dieſes in Erweite⸗ 
rung der beſtehenden Schule oder durch Grün⸗ 
dung einer Zweigſchule in einem anderen zu dem⸗ 


des Friedens. Die Juſchauer betrachteten die ſelben Schulberbaude gehörenden Orte zu beſchaffen 


erg e 
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iſt, dem freien Erm 


Ei: wurden in vorletzter Nacht zwei mahagoni 


23 Line i mehrere 
Rippenfleiſch, einem dort wohnhaften Fleiſcher⸗ 
meiſter ge 

lleber das Vermögen des Frl. Stefanie 
Swobodg, Inhaberin eines Handſchuhgeſchäfts 
1 iſt das Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
walter der Maſſe iſt der Kaufmann Ad. Bouveron. 
Anmeldefriſt: 13. Juni. 

In der Zeit vom 16. April bis 1. Mai 
find bei der hieſtgen königl. Polizei⸗Direktion fol⸗ 
gende Gegenſtände als gefunden angemeldet: 
Prortemonnaies mit Inhalt — Regenſchirme 
1 Fächer — 1 Ring mit rothem Stein — 
1 filberne Uhrkette — 2 Päckchen Saccharin — 
Milchkaunen — 3 Kiſten Zigarren — 1 Partie 
Draht — 1 Korallenhalsband — 1 Knaben⸗ 
ſtiefel — 1 Krankenkaſſenbuch — 1 Budendecke 
— 1 goldene Kette — 1 goldene Damenuhr — 
1 Armband mit Herz — 1 Kinderſtrohhut — 1 
Brille im Futteral — 2 Fiſchkiepen — 1 Trau⸗ 
ring — 1 Geldbörſe mit Inhalt — Schlüſſel — 
1 — 1 Hund — Wechſelſtempel⸗ 
m # en. UA ir e * 


{ „Die Verlierer werden aufgefordert, ihr Eigen⸗ 
khumsrecht binnen drei Monaten geltend zu 
1 SE pd 
„. (Perſonal Chronik.) Der Gutsverwalter 
ER Vierhof iſt zum Stellvertreter 
des Amtsvorſtehers des Amtsbezirks Friedrichsberg 
beſtellt worden. Der frühere Sergeant Obalsky 
iſt als Schutzmann bei der königlichen Polizei⸗ 
Direktion Stettin angeſtellt worden. 

e ( perſonal⸗Veränderungen im Bezirk der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Berlin.) Der 
Eiſenbahn⸗Stations⸗Auſſeher Sander in Tantow 
— 1 Dee königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamtes 
(Berlin⸗Stettin) zu Stettin — iſt zum Eiſen⸗ 
bahn⸗Stations⸗Vorſteher II. Klaſſe ernannt worden. 


Mordprozeß Franz. 
Stettin, 5. Mai. Vor dem Schwurgericht 
ſtand heute die erſte Verhandlung an, welche ein 
größeres Iuntereſſe und daher auch einen vermehr⸗ 
ten Andrang zum Zuhörerraum hervorrief, han⸗ 
delte es ſich doch um eine Anklage wegen des 
ſchwerſten Verbrechens, wegen Mordes, deſſen 
Schauplatz die nächſte Nähe Stettins war. An⸗ 
geklagt war der Schuhmacher Otto Franz aus 
Nemitz, demſelben wird die Ermordung der Ehe⸗ 
frau und des eigenen Kindes zur Laſt gelegt, und 
lieferte die Verhandlung ein trübes Bild eines 
durch ſortgeſetzte Trunkſucht des Mannes zerrüt⸗ 
teten Familienlebens, welches ſich dadurch noch 
trüber geſtaltete, daß das eigene erſt 5 Jahre alte 
Töchterchen des Angeklagten der einzige Augen⸗ 
zeuge der Mordthat war und daher als Haupt⸗ 
belaſtungszeugin gegen den eigenen Vater auftreten 
mußte. Wir wollen den Thatbeſtand nach der 
Ausſage dieſes Kindes und den weiteren Ergeb⸗ 
niſſen der Verhandlung mittheilen. Der Ange 
klagte Franz hat bereits ein bewegtes Vorleben, 
während ſeiner Militärzeit iſt derſelbe bereits vom 
Kriegsgericht wegen Diebſtahls zu 1 Jahr 9 Mor 
naten Gefängniß verurtheilt, außerdem hat er 
bereits 6 Monate Gefängniß wegen Diebſtahls und 
3 Monate wegen Unterſchlagung verbüßt. Daß 
er ein wenig zur Arbeit geneigter Menſch iſt, ber 
weiſt der Umſtand, daß er bereits vor feiner Ver⸗ 
heirathung 10 Mal wegen Bettelns beſtraft iſt, 
und auch zwei Mal, zuletzt auf 2 Jahre, in einem 
Arbeitshaus Unterkunft gefunden hatte. Vor 6 
Jahren heirathete er ſeine Ehefrau Bertha geb. 
Pagel, dieſelbe ſtammte aus einer ganz achtbaren 
Familie, und obwohl Franz von vornherein nichts 
that, um das Glück der Ehe zu begründen, ſo 
wurde er von der Frau doch ſtets in Schutz ge⸗ 
nommen, und ließ dieſelbe nichts auf ihn kommen, 
ſelbſt eine Klage kam nie über ihre Lippen. Die 
Verwandten ließen jedoch nichts unverſucht, um 
die Frau zu einer Scheidung von ihrem Manne 
zu bewegen, aber darin blieben alle Schritte ver⸗ 
geblich. Aus der Ehe entſprangen drei Kinder, 
doch auch dieſer Umſtand konnte Franz nicht be⸗ 
wegen, ſich der Arbeit zuzuwenden. Die Familie 
mußte fortgeſetzt Noth leiden, und Verwandte 
traten aus Mitleid für die Kinder ein, während 
ſich der Vater weder um Frau noch Kinder be⸗ 
kümmerte, ſondern nur darauf bedacht war, Geld 
herbeizuſchaffen, um ſeiner Trunkſucht zu fröhnen. 
Während die Familie darbte, nahm er die noth⸗ 
wendigſten Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, um ſie 
zu verſetzen. Hatte die Frau wenige Groſchen 
verdient oder von den Eltern als Unterſtützung 
erhalten, ſo preßte ſie ihr der Mann wieder ab, 
brachte ſie ‚feinem. Götzen „Schnaps“ zum Opfer, 
und ſchließlich bildete er ſich zum völligen Trunken⸗ 
bold aus, der ſich jeder regelmäßigen Arbeit ent⸗ 
fremdete. Die Ehefrau ertrug alles in Geduld und 
der Angeklagte, obwohl durch und durch verroht, 
mußte ihr doch heut noch ſelbſt das Zeugniß aus⸗ 
ſtellen, daß ſie jederzeit eine ruhige auſtändige 
Frau geweſen, die ihm nie Urſache zum Streit 
gegeben. Am Morgen des 9. Februar entfernte 
ſich Franz aus der Wohnung, am Tage vorher 
hatte er eine Tiſchdecke ſeiner Frau verſetzt und 
davon wohl noch 50 Pf. übrig behalten, denn er 
begab ſich bereits in früher Morgenſtunde zu einem 
Keleinhändler, woſelbſt er für 30 Pf. Schnaps 
trank; kaum hatte er ſich entfernt, ſo kehrte er 
wiederum zurück, um aufs neue für 20 Pf. 


Schnaps durch die Kehle rinnen zu laſſen. Da 


waren ſeine Geldmittel erloſchen, aber lange noch 
nicht ſein Schnapsgelüſt und da es ihm einfiel, 
daß ſeine Frau am Tage vorher von ihren Eltern 
eine kleine Geldunterſtützung erhalten, ging er nach 


Hauſe, um die Frau zur Hergabe von Geld zu 


bewegen. Die Frau war gerade mit der Wäſche 
beſchäſtigt, die ſechs Monate alte Elfe lag in der 
Wiege, während die älteſte 5 Jahre alte Tochter 
am Fenſter ſpielte; auf das Verlangen des Mannes 
erklärte die Frau, daß ſie kein Geld mehr habe, 


.] darüber gerieth Franz in Wuth, er ergri 
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ein Beil und ſchlug darauf blind⸗ 
lings auf ſein Weib los, indem er 
die Schläge theils mit der ſcharfen, 


theils mit der ſtumpfen Seite des dieſer theilte 


Beils nach dem Kopf richtete. Die 
Frau ſtürzte zuſammen, wobei ſie ihrem Töchter⸗ 
chen zurief, daß ihr Tod nahe ſei, doch der Ehe⸗ 
mann fühlte ſelbſt als er die klaffenden Wunden 
ſeiner Frau ſah, keine Reue, er riß der Bewußt⸗ 
loſen das Geldbeutelchen aus der Taſche, ſchnitt 
daſſelbe in Eile auf, um ſich der wenigen darin 
enthaltenen Nickelmünzen zu bemächtigen und warf 
dann die Hülfloſe in eine Kammer, deren Thür 
er verriegelte. In das Zimmer zurückgekehrt, 
ſtürzte er der Wiege zu, in der das 
kleine Kindchen lag, den Anblickdie⸗ 
ſes unſchuldigen Weſens konnte er 
doch wohl nicht ertragen, denn er 
nahm ein Bettſtück, drückte daſſelbe 
auf den Kopf der Kleinen und ſchlug 


„mit dem Beil darauf los, fo daß der 


zarte Schädel zertrümmert wurde 
und der Tod auf der Stelle eintrat. 
Nach dieſer kaum glaublichen Unthat nahm Franz 
ſeine jährige Tochter, zog derſelben ihr Sonn⸗ 
tagsröckchen an und gab ihr den Beſcheid, ſie ſolle 
zu ihrer Tante gehen und derſelben ſagen: „Vater 
habe eben Mutter und die kleine Elſe todtgeſchla⸗ 
gen“, Franz ſelbſt band ſich einige Bettſtücke 
in ein Bündel und ging davon, um die⸗ 
ſelben zu verſetzen und dann aufs neue in den 
verſchiedenſten Schankſtätten dem Schnapsteufel 
zu huldigen, als er am Mittag von dem Gen⸗ 
darm gefunden und verhaftet wurde, hatte er noch 
eine Seltersflaſche mit Schnaps bei ſich und er⸗ 
klärte er, er habe die That aus „Nahrungsſorgen“ 
begangen. Das Kind hatte ſich inzwiſchen feines. 
Auftrags bei der Tante erledigt, dieſe konnte die 
Nachricht nicht glauben, ſie eilte aber doch der 
Franz'ſchen Wohnung zu, wo ſie Anfangs nichts 
bemerkte, ſondern nur aus der Kammer das 
Röcheln ihrer ſterbenden Schweſter hörte; entſetzt 
lief ſie davon und rief um Hülfe, und als Nach⸗ 
barn herbei kamen, wurde die noch lebende Frau 
Franz aufgefunden und nach Bethanien gebracht, 
wo ſie, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu 
haben, am Nachmittag verſtarb. 

Soweit der Thatbeſtand. Franz zeigte bei 
ſeiner heutigen Vernehmung nicht die geringſte 
Reue, und ohne Aufregung gab er die Antworten; 
auf die Frage, ob er ſich ſchuldig bekenne, ſeine 
Frau und ſein Kind getödtet zu haben, gab er 
keine beſtimmte Antwort, ſondern ſagte: „Schuld 
hab' ich ja an der ganzen Geſchichte“; ſodann 
ſuchte er feinen Hang zur Trunkſucht damit zu 
entſchuldigen, daß er eigentlich durch ſeine Ehe 
dazu verleitet wäre, denn er habe geglaubt, ſeine 
Frau würde ſoviel als Mitgift erhalten, daß er 
ſich eine eigene Schuhmacherwerkſtätte einrichten 
könne, ſei aber in dieſer Ausſicht betrogen worden, 
Arbeit ſei ſodann ſchlecht zu erhalten geweſen und 
er habe ſich dem Trunk ergeben. Die That ſelbſt 
ſtellt er ſo hin, als wäre er von ſeiner Frau 
zuerſt angegriffen worden; als er nach Hauſe ge⸗ 
kommen, ſei dieſelbe mit einem Beil in der Hand 
in die Stube getreten und „er habe geglaubt“, ſie 
wolle ihn damit angreifen; als ihm dem⸗ 
nächſt ſeine Frau in Folge eines Wortſtreits 
einen Topf Kaffee über den Kopf gegoſſen 
habe, ſei er ſo in Wuth gerathen, daß er das 
Beil ergriffen und auf den Kopf derſelben los⸗ 
geſchlagen, unglücklicherweiſe habe ſie das kleine 
Kind auf dem Arm gehabt und dieſes habe gleich⸗ 
falls einen Beilhieb erhalten, dagegen ſei es ihm 
nicht eingefallen, „ſich an einem ſo unſchuldigen 
Weſen zu vergreifen“. 

Die Beweisaufnahme ergab jedoch von dem 
Thatbeſtand das traurige Bild, welches wir oben 
entworfen und durch welches der Charakter des 
Angeklagten als faſt viehiſch roh gekennzeichnet 
wird. Selbſt als die 5jährige Tochter als Ber 
laſtungszeugin gegen den Vater auftrat und mit 
kindlicher Naivität auf die freundlichen Fragen 
des Vorſitzenden, Herrn Landgerichts > Direktor 
Lindemann, antwortete, zeigte ſich bei dem 
Angeklagten nicht die geringſte Regung, während 
ſelbſt der unbetheiligte Zuhörer erſchüttert werden 
mußte, als die Kleine die an Mutter und 
Schweſterchen verübte Mordthat in allen Einzel⸗ 
heiten ſchilderte. 

Als Vertreter der Anklage fungirt Herr 
Staatsanwalt Möller, als Offizialvertheidiger 
iſt Herr Rechtsanwalt Wichards thätig. Zur 
Beweisaufnahme ſind 11 Zeugen und 3 Sach⸗ 
verſtändige geladen, letztere ſind die Herren Me⸗ 
dizinalrath Dr. Schulze, Kreisphyſikus Dr. 
Freyer und Dr. Viek. Nach dem überein⸗ 
ſtimmenden Gutachten der Sachverſtändigen hat 
die Frau vier unbedingt tödtliche Schläge mit dem 
Beil erhalten, und zwar drei von vorn und einen 
auf den Hinterkopf. Eine Verwundung am Arm 
ließ darauf ſchließen, daß ſie einen der Hiebe ab⸗ 
zuwehren verſucht habe. Der Schädel des Kindes 
wies gleichfalls mehrere Verletzungen auf, deren 
Beſchaffenheit die Anwendung eines Mordinſtru⸗ 
mentes wie das vorgelegte Beil außer Frage 
ſtellen. Die Ausſage der einzigen Augenzeugin 
des ſchauerlichen Vorfalls, der kleinen 
Marie Franz, wurde ſomit durch den 
ärztlichen Befund in weſentlichen Punkten be⸗ 
jtätigt. Mit der Vernehmung der Sachverſtändi⸗ 
gen war die Beweisaufnahme wenige Minuten 
nach 12 Uhr beendet. Die den Ge⸗ 
ſchworenen vorgelegten zwei Fragen lauteten 
auf Mord, Unterfragen wurden von keiner 
Seite beantragt. Der Staatsanwalt ſprach 
für Bejahung der Fragen in ihrem vollen Um⸗ 
fange. Der Vertheidiger beſchränkte ſich im We⸗ 
ſentlichen darauf, das erſchwerende Moment der 
mit Ueberlegung ausgeführten Tödtung zurück⸗ 
zuweiſen. 2 5 

Nach kurzer Berathung erſchienen die Ge⸗ 
ſchworenen wieder im Saale und der Obmann 
verkündete unter großer Spannung den Spruch, 
durch den der Angeklagte des Mordes in 
zwei Fällen für ſchuldig befunden wurde. 

Das vom Vorſitzenden verkündete Urtheil 
lautete in Gemäßheit dieſes Spruches auf Todes⸗ 
ſtrafe und zwar für jede der beiden Strafthaten. 
Die Verhandlung war um 1½ Uhr Mittags be⸗ 
endet. 


Bellevue⸗Theater. 


Als zweite Operette gelangte geſtern „Der 
Zigeunerbaron“ von Joh. Strauß zur 
Aufführung, und traten darin wiederum zwei 
neue Mitglieder auf. Herr Gerhard Vogel ſang 
den „Barinkay“, der Tenor deſſelben klingt in den 
Mittellagen gepreßt und dann iſt die Ausſprache 
überaus unklar, in der Höhe dagegen überwindet 
der Sänger leicht alle Schwierigkeiten, die 
Stimme wird klar und iſt nicht ohne Wohlklang, 
auch im Spiel bewies Herr Vogel Gewandtheit. 
Weiter debütirte Frl. Chriſtel Berg als 
„Arſena“, doch läßt ſich nach der geſtrigen Leiſtung 


kein Urtheil über das Können der Dame fällen, 


denn ſie hatte dieſe Rolle wohl nie vorher ge⸗ 


ſungen, und auch zum eingehenden Studium der⸗ 


ſelben ſcheint ihr die Zeit gefehlt zu haben, dies 
bewies die fortgeſetzte Unſicherheit, welche ſich nicht 
nur im Geſange, ſondern ſelbſt im Dialog be⸗ 
merkbar machte, und unter der auch ihr Spiel zu 
leiden hatte. Daß die Stimme nicht übel iſt, 


R 


Ff zeigte fi 
der Vortrag deſſelben war lebendig und brachte lolo 134,0 


R 
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der Debütantin lebhaften Beifall ein. Trefflich 
war wieder Frl. Kahler als „Saffi“, mit 
den Erfolg des Abends Herr 
Worms, ſein „Schweinezüchter Zoupän“ war 
mit köſtlichem Humor ausgeſtattet. Auch Frl. 
Kaps (Czipra), Fr. Albes (Mirabella) und 
die Herren Filisczeauko (Conte Carnero) 
und Petzoldt (Graf Homonay) verdienen aner⸗ 


im „Walzerlieb“ des letzten Aktes, auch, Wel zen etwas feſter, per 1000 Kllogramm < 
en e 436,00, per get 
bez., 136,75 B. u. G., per Mai⸗Juni 136,50 bis 
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Glasgow, 4. Mai, Nachmittags. Roh⸗ 


137,00 bez., 136,75 B. u. G, per Juni⸗Juli eiſen. (Schlußbericht.] Mixed numbers mars 


138,50 B. u. G., per Juli⸗Auguſt ——, 
September ⸗ Oktober 142,50 B., 142,00 G. 

Roggen behauptet, per 1000 Kilogramm 
loko 114,00— 116,00, per Mai 117,50 B., per 
Mai⸗Juni 117,50 B., per Juni⸗Juli 118,50 B. 
u. G., per September⸗Oktober 122,00 G. 


kennende Erwähnung. Wirkliche Freude machten 
wieder die Chöre, weniger das Orcheſter, daſſelbe 
bewies ſich fortgeſetzt vorlaut und ſchien es ſich 
zum Prinzip gemacht zu machen, die Sänger zu 
übertönen. Die Inſcenirung entſprach den Er⸗ 
wartungen, die man gewöhnt iſt, in dieſer Be⸗ 
ziehung an das Bellevue⸗Theater zu ſtellen. 
A. O. K. 


Aus den Provinzen. 

. Wollin, 4. Mai. In der Nähe unſeres 
Ortes wurde in voriger Woche ein 5 Zoll breiter 
und ca. 300 Fuß langer Gart auf dem Felde ge⸗ 
unden. Die Vermuthung lag nahe, daß dieſer 
Gurt zu dem Ballon „Phönix“ von der Luft⸗ 
ſchiffer⸗Abtheilung gehöre und dies hat ſich auch 
beſtätigt. Eine von der Redaktion der „Greifsw. 
Ztg.“ an Herrn Lieutenant Groß deshalb gerichtete 
Anfrage hat ergeben, daß der Gurt allerdings aus 
dem Korbe des Ballons ſtammt, da er indeſſen 
verbraucht iſt, — derſelbe iſt durch Schwefel- 
ſäure angegriffen — ſo hat er keinen großen 
Werth mehr und hat die Luftſchiffer⸗Abtheilung 
auf die Auslieferung verzichtet und ihn dem 
Finder überlaſſen. 

Kolberg, 4. Mai. Wie die „Ztg. f. Pom.“ 
erfährt, ſteht in unſerem Bade die Errichtung 
eines Kinderaſyls (für Rekonvaleszenten) bevor 
und zwar auf Grund einer Stiftung von 300 000 
Mark, die ein edler Menſchenfreund in Berlin, 
deſſen Namen noch Geheimniß bleiben ſoll, zu 
dieſem Zwecke zu ſpenden beabſichtigt. So manche 
herrliche Blüthe zeittgt die Humanität in unſerer 
Zeit, die in Rede ſtehende Stiftung aber dürfte 
zu den ſchönſten und edelſten Werken barmherzi⸗ 
ger Menſchenliebe zu rechnen ſein. — Bei dieſer 
Gelegenheit mag erwähnt werden, daß die von 
den Israelſchen Erben dem hieſigen jüdiſchen 
Kurhoſpital überwieſene Summe von 10000 
Mark hierſelbſt eingetroffen iſt. Die Annahme 
des Legats bedarf jedoch noch der Allerhöchſten 
Genehmigung. 

Prenzlau, 4. Mat. Zu der Wanderver⸗ 
ammlung deutſcher Imker hierſelbſt find Vor⸗ 
träge angemeldet von Herrn Vogel, einem der 
größten Bienenzüchter, apiſtiſchen Schriftſteller 
und Präſident des deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Wandervereins, ferner vom 1. Vorſteher des 
märkiſchen Zentralvereins, Herrn Simon, ſowie 
von den Herren Duckewitz⸗Schmiedeberg und 
Zaſtrow⸗Mittenwalde. Demnach werden die Ver⸗ 
handlungen hoch intereſſant werden. 


— 


r 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Hannover, 4. Mai. In der hieſigen 
Knövenagelſchen Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
fabrik brach heute Mittag Großfeuer aus, das 
trotz augeſtrengteſter Thätigkeit der Feuerwehren 
erſt Abends gelöſcht werden konnte. Von dem 
großen, ringförmigen, nach dem Raſchplatze zu 
gelegenen Gebäude blieben nur die Umfaſſungs⸗ 
mauern, ſowie einige hohe Schornſteine ſtehen. 
Auch das nach dem Bahnhofe hin gelegene Ge⸗ 
bäude wurde größtentheils zerſtört, während die 
an der Heinrichſtraße gelegenen Fabrikgebäude er⸗ 
folgreich geſchützt werden konnten. 

Lyon, 4. Mai. General Ferron iſt heute 
nach Beſichtigung der Kavallerie⸗Diviſion vom 
Pferde geſlürzt. Der General, welcher Verletzun⸗ 
gen am Kopfe davontrug, klagte über heftige innere 
Schmerzen. 

Lyon, 5. Mai. Die Verwundungen des 
Generals Ferron, welche derſelbe durch den 
Sturz vom Pferde bei der geſtrigen Revue 
erlitten, ſtellen ſich nicht als lebensgefährlich 
heraus. 

— (In der Sommerfriſche.) Miether: Was 
haben Sie mir denn für eine Schlaſſtube ver⸗ 
miethet! es regnet ja hinein. Iſt denn das 
immer ſo? Wirth: O nein, nur wenns 
regnet. N 

— Unterſchied zwiſchen einer Lampe und 
einer Dame.) Putzt man die Lampe, ſo brennt 
ſie; putzt man die Dame, ſo geht ſie aus. 

— (Aus Kindermund.) Mutter (zu ihrem 
ungezogenen Töchterchen): „Wenn Du nicht ſofort 
artig biſt, ſperre ich Dich in den Hühnerſtall.“ 
Annchen (weinerlich): „Aber eines ſage ich Dir, 
Mama, Eier lege ich nicht.“ 


Börſen⸗ Berichte. 
3 8 Berlin, 5. Mai. 

u e iz en per Mai 138,75 bis 139,25 Mark, 
110 Sn 140,25 Mark, per September 144,25 
Mar N 
Roggen per Mai 122,75 bis 123,25 Mark, 
1 a 122,75 Mark, per September 125,50 
Mark. 

Rüböl per Mai 43,00 Mark, per Oktober 
43,50 Mark. 

Spiritus loko 70er 29,80 Mark, per 
Mai 70er 34,30 Mark, per Juli 70er 35,20 
Mark, per September 70er 36,00 Mark. 

Haf er per Mai 133,75 Mark, per Juli 130,50 
Mark 

Mais per Mai 9950 Mark, per Juli 
99,50 Mark. 


Petrol eum per Mai 18,50 Mark. 


— AO ea EEE UNTER TEE: 


Berlin, 5. Mai. Schluf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,90 London Yang 2038 
do. do 3½%% 40180 | Amſterdam kurz 169,00 
Deutſche Reichsanl. 3% 88 20] Paris kurz 80,95 


Pomm. Pfandbriefe 3½% 99,00 
do. Landescred.⸗V. 3/½% 98,11) 


Belgien kurz 80 


Berliner Dampfmühlen 120 00 


Centrallandſch. Pfdbr.37/% 9880 Neue Dampfer⸗Compagnie 
o. 3% 87,60 (Stettin) 89,00 

Italieniſche Rente 18,10 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 

do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 49,00 Didier 243 50 
Ungar. Goldrente 97,40 „Union“, Fabrik chem. 
Rumän. 1881er amort. Produkte 133,50 

Rente 97,50 | do. neue Emiſſion 1305, 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 63,90 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 80,90 b. 1900 unk. 3,50 


. . 1 
Griechiſche 4% Goldrente 2659 Macedon. 3% Eiſenbahn.⸗ 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4/% 104,10 Gold⸗Obl. 5 

do, do von 1880 100,50 
Mexikan. 6% Goldrente 59,10 
Oeſterr. Banknoten 16335 
Ruf. Banknoten Caſſa 219,05 
do. do Ultimo 219 25 
Rational⸗Hyp.⸗Credi 


Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 188,90 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 135,70 
Oeſterr. Credit 313 


dit⸗ Dyna kite Truſt 140 40 

Geſellſchaft (100) 4½% 106,10 Bochumer Gußſtahlfabrik 135,60 
do. (110) 4% 102 76 Laur chütte 128 10 

0. (100) 4% 101,76 | Horpener 160 50 


P Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 118 90 
V. VI. Emiffion 12,25 Dortm. Union öt.⸗Pr. 6% 61,25 

S tett. Vulc.⸗Act. Liltr. B. 10475 Oſtpreuß. Südbahn 92 80 

Stett. Bulc.⸗Prioritäten 128, 0 Marienbug⸗Mlawka⸗ 

Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. bahn 88,70 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 118,5) 
Stamm⸗Akt. 8 1000 Di. 128,00 Norddeutſcher Xloyd 103 90 
do. 6% Prioritäten 128,00 Lombarden 47,00 


Petersburg kurz 


21745 Franzoſen 
gondou kurz 20 40 


Tendenz: ſehr ſtill. 


Stettin, 5. Mai. 

Wetter: Regen. Temperatur + 6 Grab 
Reaumur. Barometer 751 Millimeter. Wind: 
Süd⸗Weſt. 


Gerſte ohne Handel. 


Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 


Rüböl ohne Handel. { 

Spiritus beh., per 100 Liter & 100 Pro⸗ 
zent loko 70er 28,6 bez., per Mai 70er 28,7 nom., 
per Juni⸗Juli 70er —,—, per Auguſt⸗September 
70er 30,5 nom. 

Angemeldet: Nichts. 

Petroleum ohne Handel. 


Regulirungspreife: Weizen 136,75, per Mai 61,37, 


Roggen 117,50, 70er Spiritus 28,7. 


Land markt. 

Weizen 136 —138. Roggen 116118. 
Gerſte ns ee Ribs 5 be 
—— „Heu 3004,00. Stroh 32—34. 
Körtoffeln 26—32. . 


Hamburg, 4. Mai, Nachmittags 3 Uhr per Mai 12,45. 


Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Mai 83,00, per September 78,50, 
per Dezember 72,50, per März 70,25. — Kaum 
behauptet. 

Samburg, 4 Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Ytliben- 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per 
Mai 11,57½, per Juni 11.55, per Auguſt 11,60, 
per Oktober 11,62 /. — Matt. 

Bremen, 4. Mai. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. Lok 
4,75 B. — Baumwolle ſchwach. 

Wien, 4. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 7,22 G., 7,24 B., 
per Mai⸗Juni 7,21 G., 7,23 B., per Herbſt 7.52 
G., 7,54 B. Roggen per Frühjahr 7,79 G., 
5,81 B., per Mai⸗Juni 5,79 G., 5,81 B 
per Herbſt 6,35 G., 6,37 B. Mais per Mai⸗ 
Juni 5,12 G., 5,14 B. Hafer per Früh⸗ 


jahr 7,18 G., 7,23 B., per Mai⸗Juni 7,09 G., = 


7,11 B., per Herbit 6,29 G., 7,31 B. 

Autſterdam, 4. Mai, Nachnittags 
Getreidemarkt. Weizen auf Termin 
beh., per Mai 136,00, per November 143,00. 
Roggen geſchäftslos, auf Termine flau, 
per Mai 101,00, per Juli ——, per Oktober 
103,00. Rüböl 23,75, per Mai —,—, per 
Herbſt 21,25. 

Anſterdam, 4. Mai. 
gosd ordinary 52,00. 

Amſterdam, 4. Mai. 
45,50. 

Antwerpen, 4. Mai. Getreidemarkt 
Weizen ruhig. Roggen flau. Hafer 
flau. Gerſte flau. 

Antwerpen, 4. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,87 bez. 
u. B., per Mai 11,87 B., per Juni⸗Juli 11,87 
B., per September⸗Oktober 12,12 B. — Ruhig. 

Paris, 4. Mai, Nachm. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
per Mai 20,05, per Juni 20,20, per Juli⸗Auguſt 
20,40, per September⸗Dezember 20,55 Rog⸗ 
gen ruhig, per Mai 12,90, per September⸗ 
Dezember 13,50. Mehl flau, per Mai 42,30, 
per Juni 42,50, per Juli Auguſt 42,80, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 43,55. Rüböl matt, per Mai 
47,25, per Juni 47,00, per Juli⸗Auguſt 47,25, 
ver September⸗Dezember 48,25. Spiritus 
ruhig, per Mai 34,50, per Juni 34,75, per 
Juli⸗Auguſt 35,00, per September⸗Dezember 
35,00. — Wetter: Bewölkt. 

Paris, 4. Mai, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 31,25 
bis —,.—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Mai 33,62 ½, per Juni 
33,62 ½, per Juli⸗Auguſt 33,62 /, per Oktober⸗ 
Januar 32,62 ½. 

Paris, 4. Mai. 
Kourſe.) Behauptet. 


Java⸗ Kaffe 


Bancazinn 


Nachmittags. Schluß⸗ 


3% amortiſirb. Rente 


Havre, 4 Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Mai 101,75, per September 97,25, per 
Dezember 92,00. Behauptet. 5 

London, 4. Mai. An der Küſte 4 Weizen 
ladungen angeboten. — Wetter: Schön. 

London 4. Mai. 96prozentiger Java⸗ 
zuder loko 1450, ruhig. Rübenroh⸗ 
zucker loko 11,50, ſchwach. Ceutrifugal⸗ 


Cuba —,— 5 
London, 4. Mai. 


co 3996, per drei Monat 40,00. 
4 Uhr 20 Minuten dirigirt. 
(Schlußberichſ.) 


London. 4 Mai, 
Nachm. Getreidemarkt. 


per rants 42 Sh. 11½ d. 


a Glasgow, 4. Mai. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 314 059 
Tons gegen 340 127 Tons im vorigen Jahre. 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 74 gegen 70 im vorigen Jahre. 
Newyork, 4 Mai, Abends 6 Uhr. 
(Waarenbericht.) Baumwolle in New⸗ 
york 7,37, do. in New⸗Orleans 6,87. Petra 
leum ſtetig, Standard white in Newyork 5,15, 
do. Standard white in Philadelphia 5,10. Rohes 


Petroleum in Newyork 6,00, do. Pipe line certi⸗ 


ficates per Juni 85,25. Schmalz Weſtern 
ſteam 7,90, do. Lieferung per Juli 7,60. Ma is 
feſt, per Mai 44,00, per Juni —,—, per Juli 
45,00. Rother Winterweizen loko 62,87, 
per Juni ——, per Juli 
63,37, per Dezember 68,87. — Getreidefracht 
nach Liverpool 1,50. Kaffee fair Rio Nr. 7 
loko 16,25, do. Rio Nr. 7 per Juni 15,20, 
per Auguſt 14,75. Mehl (Spring eclears) 2,25. 
Zucker 27/6. Kupfer loko 9,45. 
Chieago, 4. Mai. Weizen feſt, 
Mai 58,87, per Juli 60,37. Mais feſt, 
Mai 38,12. Speck ſhort clear nom. 


per 
per 
Pork 


Berlin, 4. Mai. 
Butter⸗Wochen⸗Bericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 4344. 

Der dieswöchentliche Mark ließ noch die er⸗ 
hoffte Beſſerung vermiſſen und iſt vielmehr als 
matt zu bezeichnen. Die Preiſe für feine Butter 
geben wieder um 2 Mark nach. 

Die hieſigen Engros ⸗Verkaufspreiſe im 
Wochendurchſchnitt find; für feine und feinſte 
Sahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen und 
e (Alles per 50 Kilogramm): 

a 15 97, Ila. 93, IIIa. —, abfallende 90 
ark. 


Landbutter: Preußiſche und Littauer 
8387, Netzbrücher 83—87, Pommerſche 83 bis 
87, Polniſche 83—87, Baieriſche Senn: —,—, 
Baieriſche Lande —,—, Schleſiſche 83 87, Gar 
liziſche —— Mark. 


Bank weſen. 
Paris, 4. Mai. Bankaus weis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1 760 254 000, 
Zunahme 16 893 000. 

Bagrvorrath in Silber Franks 1 274 992 000, 
Zunahme 2491 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 

Franks 917225 000, Abnahme 66 137 000. 

Notenumlauf Franks 3 585 362 000, Zunahme 
115 281000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 627 011 000, 
Abnahme 265 628 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 143 943 000, 
Abnahme 8685 000. 

Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 304 766 000, Ab⸗ 

nahme 65 764 000. 

Zius⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 8 679 000, 
Zunahme 465 000. 0 

Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 
Umlauf 84,66 Prozent. 


London, 4. Mai. Bankausweis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 23 236 000, Abnahme 
482 000 


Notenumlauf Pfd. Sterl. 25 505 000, Zunahme 
585 000. 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 31 940 000, Zunahme 
102 000. 


Portefeuille Pfd. Sterl. 21 638 000, Zunahme 
1001 000. 

Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29 523 000, 
Zunahme 668 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 7 011 000, 
Abnahme 65 000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 20 796000, Abnahme 
480 000 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 9 457.000, 
Zuuahme 78 000. . 

Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
63°], gegen 65°], in der Vorwoche. 


Kours v. 2. Clearinghoͤuſe⸗Umſatz 148 Mill., gegen die ent⸗ 


9904 5 5 9 X a 15 Fahr. iger 

7 nn | 100,17½ 100.20 a Woche des vorigen Jahres weniger 
Italieniſche 5 / Rente 7870 7825 1 
3% ungar. Goldrente 97.62 9768 ä 
FFT 70.30 70,25 Fase N ee 
ih 1 6 N A 1 10975 Waſſerſtand. 

o unifiz. Egyp ter 4, 5 1 : 167 Nu 
4% Spanier äußere Anleihe .. 63,87 63.5011 N 32 Re Im Revier 16 Fuß 

Convert. Türken 20.90 23,92¼ 11 Zoll = 5,32 Meter. 

Türkiſche Looſe .. . 111,30 111,000 i — 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 466,00 | 465,50 = e 
Fender „ 3905 711.25 Telegraphiſche Depeſchen 
ombarden 38, = 3 5 
Banque ottomane .. 635,00 | 636.00 Berlin, 5. Mai. Von gewiſſer Bedeutun 

1 Er N 5 4 45 9 
5 5 a 165 676,00 68900 Bin, ‚Die: un 91 5 en 12 7 den 
re lat 0 8. gericht betreffend die Finanzlage Preußens und 
Sn 590 fie 5 5 10 99900 952,00 die damit zuſammenhängenden Reſoluttonen im 
Meridional⸗ Aktien. 538.90 | 535,00 Abgeordnetenhauſe ſein, da von dem Ausfall der 
Rio Tinto⸗Aktien 36750 | 367,50 Abſtimmung bis zu einem gewiſſen Grade das 
Suezkaual⸗Aktien .. 2822 826 Schickſal der Reichsfinanzreformpläne abhängig 
Credit Lyonnsis . 745,% | 745,00 |jein dürſte. Zentrum und Freiſinnige dürften 
1 1 ER N 1955 122900 ede ene ee een f 
8 n e e 3 0 ai und den fo fin⸗ 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122 / 122 ¾ , det hier in den Konkordiaſä gabe ee e 
Se | 25,18 516% det hier in den Konkordiaſälen der internationale 
able an eee 2519 2525 Berharbeiterkengreß ſtatt 
e 1 805 4520889 Graz, 5. Mai. Die Situation der im 
Wechſel 1 5 8 155 19 5,562 206,62 Lugloch Eingeſchloſſenen iſt unverändert. N ch 
8 FFF 199,62 199 62 Tut l H rändert. 0 
eee 411,59 407,25 immer konnten die Dämme nicht geſchloſſen 
Oomptoir d Escompte, neue. —,— | —,— werden. Auf direkten Befehl des Kaiſers treffen 
Robimſon⸗Aktien 149,00 150,00 heute alle Pionierzüge der Grazer Regimenter 
Portugiesen. SEN HN 22,25 22,06 ſowie ein Pionierbataillon aus Pettau ein, um 
3% Ruſſee n 86,60 | 86,60 die Nettungsarbeiten im größeren Umfange vorzu⸗ 
Privatdiskont . 1500 nehmen; indeß bezweifelt man nicht, daß die 


find, Uebrigens regnet es neuerdings wieder heftig 
und man befürchtet, daß in Semriach eine 
Waſſerkalaſtrophe eintreten werde. 
Mähriſch⸗Oſtrau, 5. Mai. Der Streik 
der Bergarbeiter nimmt immer mehr zu. Geſtern 


gegen Abend ſtellten auch die Arbeiter der 
Wilczeckſchen Gruben die Arbeit ein. Die Zahl 


der Ausſtändigen ſoll bereits 3000 betragen. Die 
Arbeiter der Rothſchildſchen Gruben ſtellten eben⸗ 
falls verſchiedene Forderungen. Die Situation 


Chili⸗Kupferſſängt an, ſehr bedrohlich zu werden und es 


wurde deshalb Militär nach dem Streikgebiete 


Antwerpen, 5. Mai. An der heute ſtatt⸗ 


Loko⸗Getreide im Allgemeinen ſehr ruhig bei uns findenden feierlichen Eröffnung der MWeltausſtellung 
veränderten Preiſen. Hafer ſtetig, ziemlich be⸗ werden alle Mitglieder der königlichen Familie 


gehrt. Angekommener 
22˙/ verkauft. 
ſchäſtslos. 


Wallawalla Weizen zu theilnehmen. nur Prinzeſſin Clementine kann ſich 
Schwimmendes Getreide ger nicht betheiligen, weil fie auf den Rath der Aerzte, 


obſchon von ihrer Krankheit wieder hergeſtellt, 


Fremde Zufuhren: Weizen 58,880, Gerſte doch das Zimmer noch nicht verlaſſen darf. 


47 660, Hafer 30710 Quarters. 
ndon, 4. Mai. 


Zinn (Straits) 72 Lſtr. 2 Sh. 6 d. 
er 17 Sh. 6 d. 
42 Sh. 6 d. 

) Liverpool, 4. Mai. 


Getreidemarkt. 


Roheiſen. Mixed numbers warrants Die Stadt iſt prächtig 


|— Geſtern Abend empfing der Bürgermeiſter im 


Kupfer, Chili bars Stadthauſe die Delegirten der auswärtigen Preſſe 
good ordinary brands 39 Lſtr. 12 Sh. 6 d. und hielt an jede einzelne Nationalität eine un- 
= Zink ſprache. Der Fremdenzufluß zur Eröffnungsfeier 
Blei 9 Lſtr. 2 Sh. iſt hinter den Erwartungen etwas zurückgeblieben. 


geschmückt. 


Weizen, Mais und Mehl ſehr träge. — Wetter: 
Regenſchauer. b 


Unglücklichen in der Höhle bereits umgekommen 


